Konfi-Vorstellung 21.5.2011

Ev. Versöhnungsgemeinde Groß-Gerau, Ev. Kirchengemeinden Klein Gerau, Groß-Gerau Süd und Berkach
Einleitung

Den Vorstellungsgottesdienst haben wir während unseres Konfiseminares vorbereitet. Das Hauptthema des Seminares war das Leben von Flüchtlingen aus anderen Ländern und das vorgegebene Motto lautet:

„Denn ich bin hungrig gewesen und ihr habt mir zu essen gegeben. 

Ich bin durstig gewesen und ihr habt mir zu trinken gegeben. 

Ich bin fremd gewesen und ihr habt mich aufgenommen.“
Diese Zeilen stammen aus Matthäus 25,35. Es bedeutet so viel wie, dass man sich auch um fremde Menschen kümmern soll, wenn sie Hilfe benötigen. Das Thema wird sich durch den ganzen Gottesdienst ziehen. Aber jetzt zurück zu unserem Titelbild. Unser Gedanke dabei war: obwohl alle Menschen unterschiedlich sind, verschiedenen Nationen angehören und verschiedene Hautfarben haben,, gehören wir alle einer Gemeinschaft an und sind gleich viel wert, das Heißt. Jeder hat ein Recht auf Hilfe. 

Tryptichon
Außenseite: 

Auf unsere Tryptichon-Außenseite haben wir das Motto unseres Konfisemnares geschrieben. Dieses stammt aus dem Matthäusevangelium, dem Kapitel 25, Vers 35

„Denn ich bin hungrig gewesen und ihr habt mir zu essen gegeben. 

Ich bin durstig gewesen und ihr habt mir zu trinken gegeben. 

Ich bin fremd gewesen und ihr habt mich aufgenommen.“
Und mit dem Thema fremd sein und aufgenommen sein haben wir uns dann ausführlicher beschäftigt. Dabei gefiel uns ein Satz sehr gut, da er so gut zur Flucht passt und diesen haben wir dann als Überschrift unseres Tryptichons gewählt:


„Das Ende ist erst der Anfang“
Erklärung des Satzes: Das Ende ist die Flucht aus deiner vertrauten Heimat. Du beendest dein altes leben und beginnst ein völlig neues in einem dir fremden Land. Denn das ende ist erst der Anfang.

Die Menschen, die in ein fremdes Land fliehen, erhoffen sich dort einen Neuanfang und viel mehr Möglichkeiten. Si hoffen, dass sie schnell in die Gesellschaft integriert werden und glücklicher sind als vorher. Nach der oft langwierigen Flucht ist der Neuanfang der Beginn eines ganz neuen Lebens. Für jeden Teil der Familie, denn jeder bekommt neue und oft bessere Chancen für Schule, Beruf und den gerade erst beginnenden Neuanfang. Wegen dieser Hoffnung wagen viele diesen großen Schritt. Ob sie die Chance nutzen oder nicht, liegt allein in ihrer Hand. 

Wir (S.G. und ich S.) werden Ihnen die Bedeutung der Erde auf dem Tryptichon erklären. 

Zum Motto passen würde: 

Denn ich icn hungrig gewesen und ihr habt mir zu essen gegeben

Ich bin durstig gewesen und ihr habt mir zu trinken gegeben

Ich bin fremd gewesen und ihr habt mich aufgenommen

Wir haben eine Erde für unsere Gestaltung ausgewählt, weil wir viele Verbindungen zwischen dem Thema Flüchtlinge und der Erde sehen. Überall auf der Erde sind Flüchtlinge zu finden. Manche sind schon geflüchtet, andere haben es erst noch vor. 

Die Erde steht auch für Geborgenheit. Wie denken, viele Flüchtlinge fühlen sich nun geborgener, nachdem sie geflüchtet sind. Anfangs mögen sie vielleicht im Wasser schwimmen und kein Festland sehen, doch dann kommt eine kleine Insel oder gar ein ganzes Land und die Flüchtlinge bauen sich ein neues und vielleicht auch glücklicheres Leben auf. Die kleine Insel, oder das Festland, das das Leben der Flüchtlinge darstellen soll, verfestigt sich immer mehr. Bald sind die –Flüchtlinge vollständig im Leben integriert. Aufgrund dieser Verbindungen haben wir die Erde für unser Tryptichon gewählt. 

Wir haben die Erde auf das Tryptichon gemalt, weil wir fanden, dass die _Erde gut zu unserem Motto passen würde: denn die Erde gibt Essen, Trinken und ein Zuhause, egal, wohin man flieht, oder einfach ein normales Leben, denn die Erde wurde von Gott geschaffen. Er gibt uns alles, was wir zum Leben brauchen, egal in welcher Lage. 
Vertreibung 
– 
Ich will zu Hause bleiben

Abschied 
–
Ich will bleiben

Beim Entkommen aus dem Elend

Flucht

-
Ich will hier nicht weg

Hunger
-
Ich will satt werden

Kälte

-
Ich will es warm haben

Angst

-
Ich will sorglos sein

Wünsche und Gedanken der Menschen in Unterdrückungs- oder Kriegssituationen

Krieg

-
Ich will Frieden

Leiden

- 
Ich möchte mich gut fühlen

Waffengewalt
-
Ich will fair für meine Rechte kämpfen

Bedrohung
-
Ich will mich sicher fühlen

Folter

- 
Ich will menschlich behandelt werden

Verletzungen
- 
Ich will gesund bleiben

Schmerz
-
Ich will nicht verletzt werden

Verfolgung
-
Ich will in ruhe gelassen werden

Tod

- 
Ich will leben


Trauer

-
Ich will fröhlich sein

Innenseite des Tryptichons: Psalm 23
Wir haben für die Innenseite den Psalm 23 ausgesucht, weil wir fanden, dass er gut zu unserem Thema „Flucht und Migration“ passt. 

In diesem Psalm geht es hauptsächlich um einen Menschen, welcher seinen Fluchtweg beschreibt, auf welchem er vorn Gott beschützt und begleitet wird.

Er weidet mich auf einer grünen Aue

     und führet mich zum frischen Wasser.

Er erquicket meine Seele.

     Er führet mich auf rechter Straße um seines Namens willen.

Er wird zuerst von Gott auf eine grüne Aue mit frischem Wasser geführt, danach führt Gott ihn auf den richtigen Weg.

Und ob ich schon wanderte im finstern Tal,

     fürchte ich kein Unglück;

denn du bist bei mir,

     dein Stecken und Stab trösten mich.

In einem finsteren Tal fürchtet er kein Unglück, weil Gott ihn durch seine Anwesenheit tröstet. 

Du bereitest vor mir einen Tisch

     im Angesicht meiner Feinde.

Gott bereitet einen Tisch vor ihm. Er sitzt fröhlich trotz dem Angesicht seiner Feinde genießt er sein Mahl.

Du salbest mein Haupt mit Öl

     und schenkest mir voll ein.
Gott hat ihm ein Zeichen von Wertschätzung gegeben.

Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang,

     und ich werde bleiben im Hause des HERRN immerdar.

Gott hat ihn aufgenommen und er will bei Gott bleiben. Im Hause des Herrn begeht er keine Sünden; deshalb wird ihm Gutes und Barmherzigkeit immer folgen.
Innenseite des Tryptichons: betende Frau

Wir drei haben diese betende Frau gezeichnet. Die Begriffe, die um sie herum stehen, sollen zeigen, für was sie betet und was sie alles erlebt oder erlebt hat. 

Glück, Krieg, Liebe, Verzweiflung oder Hoffnung, das alles und noch mehr sind Schlüsselwörter, die die Betende in ihrem Gebet erwähnt. 

Denn jeder von uns hat seine persönlichen Erfahrungen. Für alles ist im Gebet Platz (und Gott hört jedem zu.)
PAGE  
3

